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                       1 Vorbemerkung 
Derzeit steht die Diskussion um die Arbeitszeit im Mittelpunkt bei der 
Behandlung von Fragen der Arbeitsbeziehungen i der Bundesrepublik 
Deutschland und erreichte ihren „Siedepunkt" im Arbeitskampf vom 
Frühjahr/Sommer 1984. Die Devise hieß und heißt Arbeitszeitverkürzung-
fast möchte man glauben egal um welchen Preis. Dabei ist der Kampf 
um verkürzte Arbeitszeit keine neuartige Erscheinung; neu ist vielmehr 
die Vehemenz und der Absolutheitsanspruch, mit dem versucht wird, dieses 
in wesentlichen Teilen neu formulierte Ziel zu erreichen. Die Art und 
Weise des Vorgehens erinnert dabei an den Streit um christliche Glaubens-
grundsätze. 
Etwas anders sind die Verhältnisse und insbesondere die Atmosphäre im 
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Industrieland Japan. Für die kommenden regelmäßigen Verhandlungen-
betrachtet man ihren eigentlichen Charakter müßte man wohl besser nur von 
Gesprächen reden - zwischen Arbeitgebern und den Dachverbänden der 
zahlreichen Unternehmens bzw. Betriebsgewerkschaften im Frühjahr 
nächsten Jahres, dem sog. Frühjahrskampf oder shunto, hat man zwar auch 
wieder als Programmpunkt u.a. die Behandlung des Themas der Verkürzung 
der Arbeitszeit vorgesehen. Mit Hinblick auf die durchschnittlich tatsächlich 
geleistete Arbeitszeit erscheint dies auch vom europäischen Standpunkt aus 
höchste Zeit. Nach einer neueren (1982) vergleichenden Statistik beträgt 
nämlich die durchschnittlich tatsächlich geleistete wöchentliche Arbeitszeit 
in Japan ca. 41 Stunden, während sie in der Bundesrepublik Deutschland nur 
33 Stunden beträgt. Dieses Ergebnis errechnete man aus der Gesamtzahl der 
tatsächlichen Arbeitszeit im Jahr geteilt durch 52 Wochen, was im Ergebnis 
auch bedeutet, daß in Japan weniger Urlaub gemacht wird als in Deutsch-
land. Von der Statistik nicht erfaßt und wohl auch nicht erfassbar ist 
die in Japan fast übliche überplanmäßige, i.d.R. nicht zusätzlich entlohnte 
Mehrarbeit, die sich aus der Besonderheit der japanischen Betriebs- und 
Personalführungsstruktur ergibt, deren Darstellung einer gesonderten Arbeit 
überlassen bleiben muß. Ziel der Diskussion in Japan ist in dieser Hinsicht 
daher eher der Versuch, die tatsächliche Urlaubszeit zu Verlängern (denn 
kurioser Weise stehen dem normalen Arbeitnehmer rechtlich- sowohl tarif-
als auch individualvertragsrechtlich- genügend Urlaubstage im Jahr zur 
Verfügung, durch deren Inanspruchnahme die durchschnittliche Arbeitszeit 
auch verringert werden könnte, aber in der Praxis wird von den ca. 20 Tagen 
zustehenden Urlaub höchstens ein Drittel in Anspruch genommen und diese 
Praxis bestimmt immer noch das Bewußtsein der gesamten Arbeitnehmer-
schaft in Japan- ob freiwillig oder unfreiwillig bleibt dahingestellt). 
Aus dem Ausgeführten wird vielleicht deutlich, daß die Diskussion um 
die Arbeitszeit ein anderes Gewicht haben muß als in Deutschland, doch 
auch ohne Rücksicht darauf wird sich dabei in Japan mit Sicherheit kein 
prinzipieller Kampf um „Glaubensfragen" entwickeln, denn es handelt sich 
um keine Frage, aus der irgendeine der Parteien einen Absolutheitsanspruch 
herleiten könnte. Bei längerer Betrachtung der tatsächlichen Verhältnisse 
gewinnt man ohnehin den Eindruck, daß in Japan in der Hinsicht mehr 
Toleranz geübt wird als man es z.B. in Deutschland gewohnt ist. Man 
mag sich darüber streiten, ob einer der Gründe dafür in dem von den unter-
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schliedlichen Religionen oder Galubenseinstellungen geprägten Bewußtsein 
liegt, bei denen ja ein wichter Unterschied gerade in der Frage des Absolu-
theitsanspruches des Dogmas zu sehen ist. Aufgrund der Besonderheiten der 
Arbeits- und Sozialstruktur in Japan haben hier andere Problembereiche 
an besonderem Gewicht in der arbeitsrechtlichen Diskussion gewonnen, 
die sich im Wesentlichen auf drei Themenblöcke konzentrieren lassen: 
- die Schaffung der rechtlichen und tatsächlichen Grundlagen für eine 
   Gleichberechtigung von Mann und Frau am Arbeitsplatz 
- das Problem der kurz- oder längerfristigen Entsendung von Mitarbeitern 
   an einen anderen Ort (z.B. Abordung an eine Zweigstelle) 
- die rechtliche und tatsächliche Behandlung der Teilzeitbeschäftigung. 
Der Problembereich der Teilzeitarbeit hat in den vergangenen zwei Jahren 
besondere Aufmerksamkeit von verschiedener Seite erhalten. So wurde 
auf Veranlassung des Arbeitsministeriums eine Sonderstudie über die Situa-
tion der Teilzeitbeschäftigten in 369 Unternehmen mit über 30 Beschäf-
tigten im Raum Tokyo erstellt, die ein repräsentatives Ergebnis über die 
tatsächlichen Verhältnisse in diesem Bereich geliefert hat. Viele weitere 
Publikationen anderer Stellen und Vereinigungen sind inzwischen zu diesem 
Thema erschienen, wobei oft auch die Beratung der Unternehmer über 
die Situation und Behandlung- in rechtlicher wie tatsächlicher Hinsicht-
entsprechender Arbeitskräfte stand. Schließlich beschäftigte sich auch die 
Arbeitsrechtslehrertagung Japans im Frühjahr 84 mit diesem Thema, bei 
der sich Universitätsprofessoren aus dem ganzen Land zu Vortrag und 
Diskussion versammelten. Die daraus entstandene Publikation soll ebenfalls 
zum Gegenstand der vorliegenden Betrachtung gemacht werden. 
Auf der Grundlage der Arbeiten von Seiter erfolgt zunächst eine Kurzdar-
stellung der verschiedenen Aspekte und Betrachtungsweisen der Teilzeit-
beschäftigung in Deutschland, die gleichzeitig als Vergleichsbasis dienen soll. 
Da, wie oben schon erwähnt, in Japan bei der Arbeits- und Sozialstruktur 
zum Teil wesentliche Unterschiede bestehen, vor allem was die Bedeutung 
von Einzelfragen angeht (z. B. Bedeutung des Arbeitsverhältnisses für 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber, Gewerkschaftssystem, Sozialversiche-
rungsrecht) wird auf einen systematischen Vergleich verzichtet und dafür 
eher versucht, die Bedeutung der Teilzeitbeschäftigung in verschiedenen 
Aspekten des jeweiligen Sozialverbandes aufzuzeigen.
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      II Teilzeitbeschäftigung in der Bundesrepublik Deutschland 
A Begriff und Erscheinungsformen 
1. Bei der Verwendung des Begriffs Teilzeitbeschäftigung oder auch Teil-
zeitarbeit kann man zwar im Deutschen von einem allgemeinen Sprachge-
brauch sprechen, es besteht jedoch keine feststehende Begriffsdefinition, 
vielmehr muß versucht werden, anhand verschiedener Erscheinungsmerk-
male den Anwendungsbereich zu umreißen. 
a) Wesentliches Merkmal der Teilzeitbeschäftigung in diesem Zusammen-
hang ist die Verkürzung der Arbeitszeit. Orientierungsgröße hierbei ist 
die betriebsübliche Arbeitszeit, die von der überwiegenden Zahl der anderen 
im Betrieb beschäftigten Arbeitnehmer erbracht wird. Die Abgrenzung 
erfolgt hier demnach gegenüber den Vollbeschäftigten eines Betriebes, wobei 
die Vollbeschäftigung in Ausnahmefällen wie z.B. der Saisonarbeit zeitlich 
befristet sein kann. Wie aus dem Begriff betriebsüblich schon zu ersehen 
ist, erfährt man das Maß der Arbeitszeit nicht aus der im Gesetz oder Tarif-
vertrag vorgesehenen Arbeitszeit sondern aus der tatsächlichen Übung, die 
sich in einem Betrieb eingespielt hat. 
Da z. B. bei Bestehen von gleitender Arbeitszeit an bestimmten Tagen auch 
mal kürzere Zeit als üblich von den Vollbeschäftigten gearbeitet werden 
kann, eignet sich als Vergleichszeitraum am besten die Wochenarbeitszeit. 
Steht auf der einen Seite die vergleichbare, von Vollbeschäftigten geleis-
tete Arbeitszeit fest, so kann man andererseits sich nicht festlegen, in 
welchem Maße nun die Verkürzung der Arbeitszeit auf der Seite der Teil-
zeitbeschäftigten besteht. Hauptmerkmal ist allein die Verkürzung in irgen-
deinem Maß, so daß auch schon bei einem Unterschied von wenigen Stunden 
zur betriebsüblichen Arbeitszeit von Teilzeitbeschäftigung gesprochen 
werden kann. 
b) Bei der Teilzeitbeschäftigung handelt es sich außerdem um ein dauern-
des Arbeitsverhältnis, das bedeutet, daß die Verkürzung der Arbeitszeit 
für die Dauer des Arbeitsverhältnisses vorgesehen sein muß. Dieses Merkmal 
dient insbesondere zur Unterscheidung von der in der Gegenwart häufiger 
auftretenden Kurzarbeit, bei der die („betriebsübliche") Arbeitszeit nur 
vorübergehend verkürzt wird.
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   Ebenso wie bei einem Arbeitsverhältnis, das auf Vollbeschäftigung angelegt 
   ist spielt zur Charakterisierung keine Rolle, ob die Beschäftigung langfristig 
   oder nur für eine bestimmte Zeit erfolgen soll. Hier können sich unter 
   Umständen Schwierigkeiten bei der Abgrenzung von sog. Kettenarbeits-
   verhältnissen ergeben. Wie oben schon erwähnt dient als Vergleichszeitraum 
   zur Festlegung der betriebsüblichen Arbeitszeit die Wochenarbeitszeit, 
   so daß ein Arbeitsverhältnis, das auf einen Tag befristet ist keine Teilzeit-
   beschäftigung darstellen kann. 
   Vielfach wird auch die Aushilfsarbeit in einen Topf mit der Teilzeitbe-
   schäftigung geworfen. Doch auch hier kann als Abgrenzungsmerkmal 
   nur die geleistete Arbeitszeit dienen, so daß Aushilfsarbeit nur dann 
   Teilzeitarbeit ist, wenn in dem entsprechenden Vergleichszeitraumauch 
   kürzer als betriebsüblich gearbeitet und diese Form von vornherein für 
   die Dauer des Aushilfsarbeitsverhältnisses vereinbart war. 
   2. Teilzeitbeschäftigung - in Deutschland tritt nicht in allen Wirtschafts-
   bereichen gleichermaßen stark auf. Vorrangig Gebrauch davon wird im 
   Handel und im Dienstleistungsgewerbe gemacht, während in der Fertigungs-
   industrie der Anteil an Teilzeitbeschäftigten noch relativ gering ist.
   Der größte Anteil an Teilzeitbeschäftigung wird von verheirateten Frauen 
   erbracht, die neben der Hausarbeit noch einen Zusatzverdienst, z, B. für 
   besondere Anschaffungen etc. erwerben wollen, oder auch zusätzliche 
   finanzielle Mittel für die weitere Ausbildung der Kinder. Ein wichtiger 
   Grund ist mehr psychologischer Art. Teils durch technische Hilfmittel 
   mit der Hausarbeit nicht mehr voll ausgelastete Frauen suchen mehr den 
   Kontakt mit anderen Leuten oder wollen einfach auch wieder etwas finan-
   zielle Unabhängigkeit gegenüber dem Ehemann erlangen. Ein sozial-
   psychologischer Ländervergleich dieser größten Personengruppe würde 
   sicher zu interessanten Ergebnissen führen. 
   Die Gründe für den Einsatz von Teilzeitarbeit auf Unternehmerseite scheinen 
   noch nicht hinreichend untersucht zu sein. Man kann jedoch etwas schon 
   aus den Erfahrungen ersehen, die mit Teilzeitbeschäftigten gemacht wurden 
   sowie aus der Art der Arbeit, die ihnen überlassen wird. Hier zeigt sich, 
   daß die Teilzeitarbeit häufig in schematischer Frauenarbeit besteht,;bei 
   dieser Arbeit am Fließband o.ä. wird von Seiten der Teilzeitbeschäftigten 
   weniger negativ betrachtet als von Vollbeschäftigten, die Leistung ist auch
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im Vergleich höher als bei Vollbeschäftigten, da der Ermüdungsprozess 
nicht in gleicher Weise verläuft wie bei den Vollbeschäftigten, außerdem 
fehlen die Teilzeitbeschäftigten nicht so häufig wie die Vollarbeitskräfte 
und wechseln auch nicht so häufig den Arbeitsplatz, der häufig in günstiger 
Entfernung zur Wohnung liegt. 
B Teilzeitbeschäftigung im Arbeitsrecht 
1. Arbeitsvertrag 
Wie bei der Vollbeschäftigung ist die Teilzeitbeschäftigung als reguläres, 
auf arbeitsvertraglicher Regelung basierendes Arbeitsverhältnis anzusehen. 
Der wichtigste arbeitsvertragliche Unterschied besteht allein in der Regelung 
über die Arbeitszeit. In der Praxis wird hinsichtlich der sonstigen Arbeits-
bedingungen sogut wie nie eine besondere, auf die Eigenart der Teilzeitbe-
schäftigung zugeschnittene Regelung getroffen sondern meist auf die allge-
meinen arbeitsgesetzlichen oder kollektivvertraglichen Normen verwiesen. 
Diese Praxis ist insofern bedenklich, als diese Regelungen gar nicht im 
Hinblick auf die Besonderheiten der Teilzeitbeschäftigung getroffen wurden 
sondern allein im Hinblick auf die Vollbeschäftigten, so daß sich hier unter 
Umständen Interessenkonflikte ergeben können. 
Obwohl beim Arbeitsvertrag über eine Teilzeitbeschäftigung meist von einer 
auf längere Dauer angelegten Tätigkeit ausgegangen wird, bestehen oft 
Abgrenzungsschwierigkeiten zu sich wiederholenden kurz befristeten 
Arbeitsverträgen (z.B: Arbeit nur am Wochenende). Für die Beurteilung 
ist es daher wichtig festzustellen, ob eine eindeutige Befristung für das 
Arbeitsverhältnis insgesamt vorgesehen ist. 
Teilzeitarbeit kann von einem Teilzeitbeschäftigten oder auch von einem 
Vollbeschäftigten ausgeübt werden. Für beide Gruppen gibt es aber nach 
dem geltenden deutschen Arbeitsrecht eine wichtige Beschränkung, die 
in den Höchstarbeitszeiten der Arbeitszeitordnung zu suchen ist. Danach 
gilt der 8- Stunden-Tag auch für Teilzeitbeschäftigte. Wichtig ist dieser 
Aspekt für die Personengruppen, die in mehreren Teilzeitarbeitsverhältnissen 
stehen; hier darf die Summe aller Arbeitszeiten zwingend nicht die Grenze 
der gesetzlichen Höchstarbeitszeiten überschreiten. Entgegenstehende 
Vereinbarungen sind nichtig. Allerdings kann der Arbeitgeber, der ohne 
Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse einen Arbeitnehmer über das
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zulässige Arbeitszeitmaß hinaus beschäftigt, die Nichtigkeit der vertraglichen 
Vereinbarung nicht rückwirkend zum Nachteil des Arbeitnehmers geltend 
machen. Der vereinbarte Arbeitslohn muß für die tatsächlich erbrachte 
(Teilzeit-) arbeit bezahlt werden. 
Eine Besonderheit im öffentlichen Dienst der Bundesrepublik Deutschland 
ist, daß die Ausübung einer Nebentätigkeit, also auch der Teilzeitbeschäfti-
gung, genehmigungspflichtig ist. Hier führt aber ein Verstoß gegen die 
Einholung der Genehmigung nicht zur Nichtigkeit des Nebenbeschäfti-
gungsverhältnisses sondern hat eher Auswirkungen auf das Hauptarbeitsver-
hältnis. Das gleiche gilt, wenn in einer individualrechtlichen Vereinbarung 
das Verbot einer (weiteren) Teilzeitbeschäftigung vorgesehen ist. 
In der Regel wird die Länge der Arbeitszeit beim Vertrag mit Teilzeitbe-
schäftigten ausdrücklich vereinbart. Zum Problem, ob in Ausnahmefällen 
der Arbeitgeber darüber hinaus die Ableistung zusätzlicher Arbeitsstunden 
verlangen kann, gibt es keine einheitliche Meinung und ist auch wohl weniger 
ein praktisches Thema. In welcher Tageszeit die Teilzeitbeschäftigung 
abzuleisten ist, wird für die hauptsächlich in Frage kommende Personen-
gruppe, den arbeitenden Hausfrauen, von besonderer Bedeutung sein und 
daher oft in die arbeitsrechtliche Vereinbarung mit aufgenommen. Wo 
dies nicht der Fall ist, muß man dem Arbeitgeber kraft seines Direktions-
rechts eine einseitige Bestimmungsmöglichkeit zugestehen. 
Sofern im Arbeitsvertrag nichts anderes vereinbart ist, muß dem Teilzeit-
beschäftigten die gleiche übliche Vergütung gezahlt werden, wie dem ent-
sprechende Arbeit leistenden Vollbeschäftigten. Wenn der übliche Lohn 
höher ist als der tarifvertraglich vereinbarte also den höheren Lohn; das 
gleiche gilt für den Zuschlagslohn, z. B. für ausnahmsweise abgeleistete 
Überstunden. 
Auch im Krankheitsfalle hat ein Teilzeitbeschäftigter Anspruch auf Lohn-
fortzahlung im Rahemen der gesetzlichen Bestimmungen, allerdings enthält 
das Lohnfortzahlungsgesetz eine nachteilige Bestimmung für Teilzeit-
beschäftigte insoweit, als ein entsprechender Anspruch denjenigen Arbeit-
nehmern versagt wird, die weniger als wöchentlich 10 Stunden oder 
monatlich 45 Stunden als regelmäßige Arbeitszeit leisten. Hierdurch wird 
versucht, den Lohnfortzahlungsanspruch, der doch eigentlich die Sicher-
stellung des Lebensunterhaltes bezweckt, nur denjenigen zugutekommen-
zulassen, die ihre Arbeitskraft erkennbar dazu nutzen, gerade diesen
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Unterhalt zu erwerben oder doch deutlich zu unterstützen. 
Bei der Gewährung zusätzlicher sozialer Leistungen im Rahmen eines 
Arbeitsvertrages, durch Gesamtzusage oder in einer Betriebsvereinbarung 
muß man die Frage, ob hierbei neben den Vollzeit- auch die Teilzeitbe-
schäftigten anspruchsberechtigt sind der Auslegung im Einzelfall überlassen. 
Hier kommt es insbesondere auf den Zweck der Gewährung, den man auch 
im Wege der ergänzenden Vertragsauslegung erfahren kann und auf die 
Beachtung des Gleichbehandlungsgrundsatzes an. Soweit in einem Betrieb 
Gratifikationen gezahlt werden, die in der Regel an den geleisteten Diensten 
orientiert sind, erhalten Teilzeitbeschäftigte in der Praxis auch einen ihren 
Diensten entsprechenden Anteil. Auch hinsichtlich des Urlaubsanspruchs 
genießen die Teilzeitbeschäftigten in Deutschland grundsätzlich die gleichen 
Rechte wie vollbeschäftigte Arbeitnehmer. Dies gilt sowohl für den gesetz-
lichen Mindesturlaubsanspruch als prinzipiell auch für die Zahlung eines 
Urlaubsentgeltes, wobei hier allerdings der durchschnittliche Arbeits-
verdienst zugrunde zu legen ist. Kündigungsschutz und Kündigungsrecht 
spielen für die Teilzeitarbeit in Deutschland eine besondere Rolle, da die 
Teilzeitbeschäftigung in der Regel zwar auf eine bestimmte Dauer angelegt 
ist aber nicht zur Dauereinrichtung werden soll (z.B. um sog. Arbeitsspitzen 
zu bewältigen). Die Tatsache, daß die regelmäßige Arbeitszeit kürzer ist als 
bei Vollbeschäftigten hat für die Frage der Kündigung keine Bedeutung. 
Für Teilzeitbeschäftigte findet das Kündigungsschutzgesetz Anwendung, 
wenn sie das 18. Lebensjahr vollendet haben und ohne Unterbrechung 
länger als sechs Monate in dem betreffenden Betrieb beschäftigt waren. 
Wird diese Beschäftigungszeit unterschritten, so gelten die Grundsätze der 
ordentlichen Kündigung. 
Kollektivrechtlich gesehen nehmen die Teilzeitbeschäftigten ach deutschem 
Recht im Grunde auch keine Sonderstellung ein. In jedem Falle ist dabei 
der Begriff der Arbeitnehmerstellung von zentaler Bedeutung. Ist das nach 
der genauen Prüfung des Einzelfalles zu bejahen, und erfüllen sie die sonsti-
gen, z.B. persönlichen Voraussetzungen des Betriebsverfassungsgesetzes, so 
haben sie aktives und passives Wahlrecht bei den Betriebsratswahlen. 
Ebenso setzt das Tarifvertragsrecht die Arbeitnehmereigenschaft voraus, 
so daß auch in diesem Fall die Normen eines Tarifvertrages auf tarifge-
bundene Teilzeitbeschäftigte anwendbar sind, wenn bei den betreffenden 
Normen nicht ausdrücklich oder ihrem Charakter nach- was im Zweifelsfall
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durch Auslegung zu ermitteln ist- Vollbeschäftigung vorausgesetzt wird,. 
Hier muß man allerdings immer im Auge behalten, daß es sich beim Tarif-
vertrag um eine Vereinbarung handelt, die frei ausgehandelt wird, also kann 
dessen Geltung auch von der Ableistung einer bestimmten wöchentlichen 
Arbeitszeit abhängig gemacht und so Teilzeitbeschäftigte ausgeschlossen 
werden. 
               III Teilzeitbeschäftigung i  Japan 
A Allgemeine Situation und Begriff 
1. Wie eingangs bereits erwähnt wird die rechtliche Situation der Teilzeit-
beschäftigten derzeit in Japan als eines der wichtigen arbeitsrechtlichen 
Themen behandelt, sowohl in der Wissenschaft als auch in der Praxis. Es 
ist zwar im Augenblick noch nicht abzusehen, daß in näherer Zukunft ein 
besonderes Gesetz erlassen würde, das als zentralen Regelungsgegenstand sich 
mit den Teilzeitbeschäftigten auseinandersetzte. Trotzdem kann man 
feststellen, daß die Arbeitsverwaltungsbehörde sich sehr intensiv mit dieser 
Problemgruppe beschäftigt und versucht, durch praktische Maßnahmen im 
Wege der sog. Anleitung einheitliche Bedingungn am Arbeitsplatz für 
Teilzeitbeschäftigte zu schaffen. Diese Form der behördlichen Anleitung, 
bei der durch amtliche Weisungen versucht wird, privatwirtschaftlichen 
Prozessen eine bestimmte Richtung zu geben, ist eine für das japanische 
Wirtschaftsleben typische Erscheinung, bei der die Verknüpfung Staat/ 
Privatwirtschaft besonders deutlich wird. 
Der Grund für die verstärkte Beschäftigung mit Fragen der Teilzeitbe-
schäftigung liegt in der wachsenden wirtschaftlichen Bedeutung dieser 
Beschäftigungsform in Japan. Da damit auch vermehrt eine breitere Bevölke-
rungsschicht angesprochen ist, hat sich in diesem Bereich zunehmend eine 
gesellschaftlich bedeutsame Gruppe mit einem besonderen Schutzbedürfnis 
entwickelt. In Zahlen ausgedrückt sind derzeit etwa 10% aller Arbeitnehmer 
in Japan mit einer Teilzeitarbeit beschäftigt. Ohne die in der Land- und 
Forstwirtschaft Beschäftigten betrug die Zahl derjenigen, die eine verhält-
nismäßig kürzere Arbeitszeit ableisten (das sind diejenigen, die bis zu 35 
Stunden in der Woche arbeiten) 4 330 000 (davon sind 1 270 000 Männer 
und 3 080 000 Frauen,) was etwa 10.5% der gesamten arbeitenden Bevölke-
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rung ausmacht (Von der Gesamtbeschäftigtenzahl ausgehend sind 4,8% der 
männlichen Arbeitnehmer und 21,1% der Frauen teilzeitbeschäftigt). 
2. Diese statistischen Werte orientieren sich an der Gruppe der Arbeit-
nehmer, die „relativ verkürzte Arbeitszeit" haben. Eine exakte Erfassung 
der Werte für Teilzeitbeschäftigte setzt eigentlich eine genaue Begriffsbestim-
mung voraus, die jedoch in Japan mit Schwierigkeiten verbunden ist. Hier 
wird nämlich teilweise auch eine eingeschränkte Bestimmung geliefert, die 
sich allein daran orientiert, wie ein Arbeitnehmer in einem Betrieb eingestuft 
oder tatsächlich bezeichnet wird. Legt man diese Bezeichnung als Teil-
zeitbeschäftigte zugrunde, erhält man eine reduzierte Statistik. Als solche 
benannt werden danach nur noch 2 550 000 Teilzeitbeschäftigte (davon 
sind 140 000 Männer und 2 410 000 Frauen) was den Anteil an der Gesamt-
beschäftigtenzahl auf 6,4% beschränkt der Anteil der Männer liegt dann 
nur noch bei 0,5%, der der Frauen bei 18,0%). Der übrige Anteil der mit 
verkürzter Arbeitszeit Beschäftigten wird dann in der Praxis meist als 
„Aushilfskräfte" bezeichnet. In dieser, auf den ersten Blick schon recht 
eigenwilligen Handhabung liegt natürlich die Gefahr, daß einem Großteil 
der Arbeitnehmer mit verkürzter Arbeitszeit der Genuß arbeitsschutz-
rechtlicher Vorschriften oder auch nur tatsächlicher Vorteile Versagt wird. 
In diesem Problem der Unterscheidung aufgrund rein betrieblicher. Praxis 
wird auch ein wichtiger Ansatzpunkt für die Reformbemühungen der 
Arbeitsrechtler gesehen. 
Um zu einem einheitlichen Bild zu kommen, faßt man in Japan unter den 
Teilzeitbeschäftigten zwei Begriffsgruppen zusammen: 
a) diejenigen Arbeitnehmer, deren im Arbeitsvertrag festgelegte Arbeitszeit 
   kürzer ist als die der Vollbeschäftigten in dem betreffenden Betrieb 
b) diejenigen, die in dem betreffenden Betrieb oder Unternehmen als 
   Teilzeitbeschäftigte bezeichnet werden. 
Entscheidender Faktor nach a) ist also allein die kürzere Arbeitszeit, nach b) 
ist es allein die Bezeichnung oder Stellung im Betrieb, wobei man hier kaum 
von einer juristischen- im Sinne von logisch nachvollziehbaren- Begriffs-
bestimmung sprechen kann. Diese Einsicht soll aber nicht dazu führen, 
dieser Bestimmung keine Bedeutung beizumessen. Insbesondere darf dabei 
nicht die Tatsache vernachlässigt werden, daß von diesem Begriff auch der 
„Teilzeitbeschäftigte nur dem Status nach" mit umfaßt wird. Wie später
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noch aufzuzeigen sein wird, betrifft das diejenigen Arbeitnehmer, die zwar 
im Betrieb als Teilzeitbeschäftigte bezeichnet werden, tatsächlich aber 
genauso viel und so lange arbeiten wie Vollzeitbeschäftigte. (Gerade an 
diesem Beispiel wird auch deutlich, welch starke Rolle die Betriebsübung 
in Japan spielt und welche Aussagekraft statistische Werte haben, wenn 
nicht vorher ganz genau der Bedeutungsinhalt klargestellt wird.) Nimmt 
man nun aber die Bezeichnung im Betrieb als Maßstab, um eine nähere 
Bestimmung der Teilzeitbeschäftigten zu erreichen, so besteht hier außerdem 
die Gefahr, daß der Bereich, auf den sich eine ev. Reformarbeit konzen-
trieren soll, entweder zu weit oder zu eng gefaßt wird, da man in jedem 
Betrieb wieder andere Maßstäbe für die Wahl der Bezeichnung zugrunde 
legt, so daß man wieder keine allgemeingültigen Aussagen erhält und die 
Nutzbarkeit im Rahmen der Gesetzgebung und Rechtslehre vorloren geht. 
Die japanischen Arbeitsrechtler haben sich daher bei der Behandlung des 
Themas auf die Begriffstbestimmung nach a) geeinigt, da es sich hierbei 
zwar nicht um das einzige aber doch das grundlegende Merkmal der Teilzeit-
beschäftigung in Japan handelt. 
Für die Gesetzgebung besteht hierbei das Problem, welche Arbeitszeit als 
Maßstab dienen soll und welche Verminderung als Charakteristikum dient, 
da in Japan die Arbeitszeit der Teilzeitbeschäftigten ja ohnehinx verhält-
nismäßig lang ist und auch die o.g. Gruppe der Teilzeitarbeiter nur dem 
Status nach erfasst werden muß. 
1964 wurde in einer Resolution der ILO der Teilzeitbeschäftigte als derjenige 
bezeichnet, der auf einer regelmäßigen und freiwilligen Grundlage bei 
verkürzter Arbeitszeit beschäftigt ist. Wie soll man das im Hinblick auf 
die besondere japanische Situation verstehen? Bei der Begriffsgruppe b) 
würden alle diejenigen herausfallen, die als sog. Aushilfskräfte beschäftigt 
werden, bei Begriffsgruppe a) wäre eine ganze Reihe von Zusatzanmerkungen 
nötig, um der ILO Definition gerecht zu werden. Ist z. B. die Regel-
mäßigkeit dann noch gegeben, wenn das Arbeitsverhältnis zwar immer kurz 
befristet aber doch immer wieder erneuert wird. Oder kann man noch von 
Freiwilligkeit sprechen, wenn - wie es bei den meisten männlichen Arbeit-
nehmern der Fall ist- die Teilzeitarbeit als solche gar nicht freiwillig sondern 
aufgrund der gegebenen äußeren Umstände gewählt werden mußte (z.B. 
wenn einer sonst ohne Arbeit gewesen wäre). Es dürfte aber klar sein, 
daß derartige äußere Umstände die Frage nach der Freiwilligkeit nicht
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beeinträchtigen können, da es enorme Schwierigkeiten darstellen würde, 
in jedem Falle zu entscheiden, ob ein Arbeitnehmer sich freiwillig für eine 
Teilzeitbeschäftigung entschieden hat oder nicht. Entscheidend bleibt 
allein, ob eine konkrete Zwangslage vorgelegen hat; der sog. Sachzwang 
beeinträchtigt die Qualifizierung nicht. 
B Personengruppe und Motivation der Teilzeitbeschäftigten 
1. Im Folgenden soll nun versucht werden, anhand verschiedener Unter-
  suchungsergebnisse ein Bild der Teilzeitbeschäftigten in Japan zu ent-
   werfen. Diese Ergebnisse beruhen z. T. auf einer regional auf Tokyo 
   beschränkten repräsentativen Untersuchung der Tokioter Arbeitsbehörde 
  zum Thema Teilzeitbeschäftigte in fast 400 Unternehmen mit über 30 
   Beschäftigten, sowie einer auf Japan insgesamt bezogenen Untersuchung 
  einer arbeitsrechtlichen Stiftung, die den Arbeitgebern fürdie Beschäfti-
  gung von Arbeitgeben wichtige Informationen an die Hand geben soll. 
2. Motivation für die Wahl einer Teilzeitbeschäftigung. 
   Die Frage nach der Motivation einer bestimmten Beschäftigungsart 
   spiegelt u. a. die Bedürfnisstruktur einer bestimmten Bevölkerungs-
   gruppe des Landes wieder. Dabei müssen die ausgeschieden werden, 
   die „unfreiwillig" einer Teilzeitarbeit nachgehen - vorwiegendMänner. 
   Der ganz überwiegende Teil der „freiwillig" Teilzeit - Arbeitenden sind 
  verheiratete Frauen mit Familie, wobei etwa 2/3 kinder zwischen 6 und 
   18 Jahren haben. Die meisten dieser Gruppe haben bereits früher 
   Arbeitserfahrung esammelt und sind dann nach einer längerenPause 
   wieder in ein - diesmal Teil-Beschäftigungsverhältnis getreten. Das 
  Alter liegt hier zwischen 30 und 50 Jahren. Nur 11.1% der Teilzeit-
   beschäftigten sind unverheiratete Frauen, 9.6% verwitwet. 
3. Bei den verheirateten Frauen sind wirtschaftliche Gründe für die Wahl 
  einer Beschäftigung ausschlaggebend, die Teilzeitbeschäftigungdeshalb, 
  weil sonst die für die Familie notwendige Zeit nicht mehr vorhanden 
  wäre. (überwiegend wird der Beschäftigungsort in unmittelbarer Nähe 
   der Wohnung gesucht; bei den in Japan üblichen Anfahrtzeiten von im 
   Schnitt mindesten einer Stunde wäre kaum eine Vereinbarung mit
19851 TEIL ZEITBESCHAFTIG UN  35 
   der Hausfrauenarbeit herzustellen). 
   Die Angabe eines wirtschaftlichen Grundes mit 78.3% gibt einen Hinweis 
   auf die Lebensbedingungen in der japanischen Gesellschaft. Dasnormale 
   Einkommen des Ehemannes reicht in vielen Fällen nicht, um die 
   vielfältigen Lebenshaltungskosten zu decken. Dabei spielen die hohen 
   Ausbildungskosten für die Kinder (Gebühren etc.) eine wichtigeRolle, 
   aber auch vergleichsweise hohe Mieten oder Belastungen für eineeigene 
   Wohnung, aber auch der Wunsch der Frauen, eigene Bedürfnisse 
   befriedigen zu können. Als zusätzliche Individuelle Motivation gaben 
   ca. 40% der Frauen an, daß es ihnen sonst zu Hause zu langweilig würde 
   (was u. a. an den verhältnismäßig engen Wohnverhältnissen liegt) oder 
   daß sie auch als vollwertiges Mitglied der Gesellschaft arbeiten wollten 
   (hier spiegelt sich die - auch in Japan noch vorherrschende- Gering-
   schätzung der Hausfrauenarbeit wieder). 
  Das Arbeitsministerium acht zu den Gründen für die Teilzeitbeschäfti-
   gung folgende Angaben: 
          notwendigzum Lebensunterhalt 24.1% 
         zusätzlicher Verdienst 43.8% 
          Rückzahlung e. Wohnungsdarlehens 8.7% 
          Alters-und Krankheitsvorsorge 20.0%
         Taschengeld 22.2% 
         Schul/Studiengebühren d. Kinder 18.7% 
         will nicht zu Hause bleiben 38.5% 
  Die Teilzeitbeschäftigung wird auch in den wenigsten Fällen vom 
   Arbeitsamt vermittelt (2.6%), die Vermittlung durch Bekannte oder 
   Verwandte überwiegt mit 40.2% - was u. U. zu besonders pflichtbe-
   wußtem Arbeiten Anlaß geben kann - neben der Zeitungs - und 
  Zeitschriftenwerbung mit 34%. 
4. Obwohl oben gesagt wurde, die meisten Frauen wählten die Teilzeit-
   beschäftigung, um Familie und Arbeit miteinander vereinbaren zu 
   können, zeigt doch z. B. ein Vergleich der regelmäßigen Arbeitszeit, 
   daß in vielen Fällen kein bedeutender Unterschied mehr zu der Arbeits-
   zeit der Vollbeschäftigten besteht. Andererseits ind - was noch auf-
  zuzeigen ist - die Arbeitsbedingungen für Vollbeschäftigte in vielen 
   Teilen günstiger als für Teilzeitarbeiter, so daß der Wunsch, den Status
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   zu wechseln, generell geäußert werden müßte. Interessanter Weise haben 
  hier Untersuchungen in verschiedenen Bereichen zu unterschiedlichen 
  Ergebnissen geführt. Bei einer Umfrage des Arbeitsministeriums im 
  Dienstleistungsbereich wollten nur 17.4% der Befragten Vollbeschäftigte 
   werden, bei den teilzeitarbeitenden Hausfrauen im Raum Tokyo waren 
   es 30.0%, in der Elektroindustrie wollten gar 59.5% den Status wechseln 
   während es im Handelsgewerbe nur 23.4% waren. Als Grundfür den 
  Änderungswunsch gaben die Frauen in Tokyo in erster Linie die Enttäus-
  chung an, daß bei der Teilzeitarbeit weder. Bonus noch ein - bei Voll-
   beschäftigen ganz erheblicher - Erstattungsbetrag beim Ausscheiden 
  im Rentenalter gezahlt würde (64.1%), oder der Lohn für die Teil-
  zeitarbeit war zu gering (47.4%) oder zu geringe Arbeitsplatzsicherheit 
  (42.5%). Dieser letztere Grund war bei den Teilzeitbeschäftigten der 
  Elktroindustrie, die am stärksten den Wunsch nach einer Veränderung 
  äußerten, am wichtigsten - was sicher auch an der angespannten Wett-
  bewerbissituation dieses Industriezweiges liegt. 
  Trotz der unterschiedlichen Einstellungen kann man eine (negative) 
  Gemeinsamkeit erkennen. Bei dem Wunsch nach Vollbeschäftigung 
  spielt nicht nur der relativ niedrige Lohn eine Rolle, sondern ebenso die 
  Benachteiligung bei Bonuszahlungen, der einmaligen Rentenzahlung 
   oder der Arbeitsplatzsicherheit, woraus man wiederum folgern kann, 
  daß die meisten Teilzeitbeschäftigten an einer langen Beschäftigungs-
  dauer interessiert sind. 
5. Demgenüber sind diejenigen, die ihren Status als Teilzeitbeschäftigte 
  nicht ändern wollen, im Schnitt in der Mehrzahl. Bei der Untersuchung 
  des Arbeitsministeriums wollten 78.1% nicht wechseln, bei den Tokioter 
  Hausfrauen 58.8%, in der Elektroindustrie entsprechend weniger mit 
  37.4%, im Handel 72.4%. In allen Fällen wurde als Hauptgrund ange-
  geben, daß sonst die Arbeitszeit zu lang würde, obwohl dies, wie oben 
  schon angedeutet, oft nur etwa eine Stunde pro Tag im Vergleich zu den 
  Vollbeschäftigten ausmacht, Es hat sich aber gezeigt, daß schon eine 
  Stunde für die Hausfrauen, die auch eine Familie zu versorgen haben, 
  von großer Bedeutung ist. Bei dem erklärten Ziel, Berufstätigkeit mit 
  Familienpflichten in Einklang zu bringen, sind demnach die meisten 
  japanischen Frauen zu entsprechenden Opfern bereit. Als weitere
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   Gründe spielen z. B. die günstigere (oder freiere) Arbeitszeiteinteilung 
   eine Rolle oder die geringere Verantwortung, die man bei der Arbeit 
   zu übernehmen hat. Soweit sich das überhaupt messen läßt, konnte man 
   bei den Teilzeitbeschäftigten eine weniger engagierte, losere Verbindung 
   erkennen als dies bei Vollbeschäftigten der Fall ist (Unfrageergebnis 
   der Supermarktketten). 
C Arbeitsbedingungen der Teilzeitbeschäftigten 
1. Zentrale Probleme der Teilzeitarbeit in Japan sind die Arbeitszeit und 
  der Arbeitslohn. 
a) Bestimmung der Beschäftigungszeit 
  Nach einer vor drei Jahren durchgeführten Untersuchung arbeitetn die 
  Teilzeitbeschäftigten an genausoviel Tagen wie die Vollzeitbeschäftigen, 
  nur mit kürzerer Arbeitszeit in 32% der Fälle, nur 5% arbeiteten an 
   weniger Tagen, in 17% der Fälle waren sowohl Arbeitszeit als auch Tage 
  kürzer (bzw. weniger). Mit einer festgelegten Tagesarbeitszeit arbeiten 
  im Schnitt 76.8% der Teilzeitbeschäftigten, wobei die Männer mit 62.1% 
   hinter den Frauen mit 78.4% deutlich zurückliegen. Dies wird im Bereich 
   der nicht festgelegten Arbeitszeit ausgeglichen, wovon 26.4% derMänner 
   betroffen sind und dagegen nur 12.5% der Frauen keine feste Arbeitszeit 
  haben. 
b) Arbeitsbeginn und Arbeitsende 
  Im Falle der Teilzeitarbeit ist es in der Regel so, daß der Arbeitsbeginn 
  zu einer dem Arbeitnehmer günstigen Zeit gewählt werden kann. Über-
  wiegend liegt daher der Beginn der Arbeitszeit zwischen 9 und 12 Uhr 
  (bei den Frauen 64.5%; 9-10 Uhr = 39.8%, 10-12 Uhr = 24.7%; 13.9% 
   beginnen zwischen 8 und 9 Uhr). Bei den Männern beginnt ein beacht-
  licher Teil, nämlich 22.0%, zwischen 16 und 20 Uhr, während 20.7% 
  zwischen 9 und 10 und 27.3% zwischen 10 und 12 Uhr beginnen, was 
   ev. an dem vermehrten Einsatz männlicher Teilzeitarbeitskräftefür 
  Schichtarbeit etc. liegt. 
  Im Vergleich zu den Vollzeitarbeitskräften ergibt sich eine deutliche 
   Verschiebung aber auch Konzentrierung: hier liegt der Arbeitsbeginn 
  von ca. 50% der männlichen wie weiblichen Arbeitnehmer zwischen 8 
  und 9 Uhr, jeweils 40% beginnen zwischen 9 und 10 Uhr. Außerhalb
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   dieser Zeiten beginnt kaum einer der Vollzeitbeschäftigten, woraus man 
  schließen kann, daß z. B. Spätschichtarbeiten häufiger von Teilzeit-
   kräften erledigt werden müssen. 
  Das Ende der Arbeitszeit verteilt sich bei den weiblichen Arbeitnehmern 
  im wesentlichen auf die Zeit von 12 bis 19 Uhr (z. B. 14-16 Uhr 16.5%, 
   16-17 Uhr 21.4%, 17-18 Uhr 23.4%, 18-19 Uhr 10.9%). 34.9% der 
  Männer dagegen hören erst zwischen 21 und 24 Uhr mit der Teilzeitar-
  beit auf (6-10 Uhr 13.3%, 14-16 Uhr 11.5%, 19-21 Uhr 10.7%). 
  Bei den Vollbeschäftigten gibt es hier ebenfalls wie beim Arbeitsbeginn 
   eine deutliche Verschiebung, doch nicht mehr zu gleichen Teilen: 67.5% 
  der Männer beenden die Arbeit zwischen 17 und 18 Uhr und 59.5% 
   der Frauen; 15.1% der Männer und 20.7% der Frauen hören zwischen 
   18 und 19 Uhr auf zu arbeiten. 
c) Ruhepausen 
   Mittagspausen werden den Teilzeitbeschäftigten i.d.R. in gleichem 
   Umfang wie den Vollbeschäftigten zugestanden, nur ist es- z.B. in den 
   Kaufhäusern- auch oft so, daß Teilzeitkräfte auch vorrangig in der 
  Mittagszeit beschäftigt werden. Die hierzu vorliegenden Statistiken sind 
   daher m.E. nicht besonders aussagekräftig. 
d) Tägliche Arbeitszeit der Teilzeitbeschäftigten 
  Die Teilzeitbeschäftigung ist charakterisiert durch die relativ kürzere 
  tägliche Arbeitszeit oder durch weniger Arbeitstage. Die Untersuchung 
   des Arbeitsministeriums hat ergeben daß ca. 65% der Formen zwar die 
  Teilzeitarbeit unterschiedlich zu den Vollzeitbeschäftigten festlegen, 
   daß aber im Durchschnitt immer noch 23% 5-6 Stunden, 31.8% 6-7 
   Stunden und 27.6% 7-8 Stunden arbeiten wobei in der Stahl und 
  Bauindustrie der Anteil der Teilzeitarbeiter, die 7-8 Stunden arbeiten 
  auf 41.2% bzw 64.3% klettert und damit mit Abstand am deutlichsten 
   macht, in welchen Industriebereichen Arbeitnehmer nur noch dem Status 
  nach Teilzeitbeschäftigte sind. 
e) Auf die Woche verteilt ergibt sich dann wieder ein etwas regulierteres 
  Bild. Die durchschnittliche Arbeitszeit aller Teilzeitbeschäftigten liegt 
   bei ca. 30 Stunden pro Woche. Dabei arbeiten fast 50% der Frauen 
  zwischen 15 und 35 Stunden pro Woche, 17% 35-40 Stunden, 16% 
  40-48 Stunden. Von den Männern arbeiten 26% bis zu 15 Stunden, 
  ebenfalls 26% zwischen 15 und 35 Stunden und immerhin 25% bis zu
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   48 Stunden pro Woche. 55% der Teilzeitbeschäftigten haben einen 
   freien Tag in der Woche. Schichtarbeit und sonstige Regelung freierTage 
   gibt es bei 21%. Zwei volle freie Tage pro Woche haben 9.6% und5.2% 
  haben 1 Tag frei. 
   Im Vergleich dazu haben nur 46% der Vollzeitbeschäftigten inen Tag 
   pro Woche frei, dafür aber 20.5% zwei freie Tage, 1 1/2 freie Tage haben 
   11,1% und eine sonstige Reglung gibt es bei 15,5%; tatsächlich arbeiten 
   ca. 58% der Frauen und 36% der Männer bis zu 5 Stunden länger pro 
   Woche als die festgelgte Arbeitszeit, 17,6% sogar 5-10 Stunden länger, 
   14,6% der Männer und 5.1% der Frauen arbeiten 10-15 Stundenlänger. 
f) Jahresurlaub 
   Den Teilzeitbeschäftigten wird von den Firmen auch bezahlter Jahres-
   urlaub zugestanden, wenn auch nicht in gleichem Maße wie den 
   Vollzeitbeschäftigten. Trotz der geringeren Anzahl der Urlaubstage 
   macht sich auch hier das für Japan typische Phänomen deutlich, daß 
   nämlich die wenigsten die volle Zahl der ihnen zugestandenen Arbeits-
   tage in Anspruch nehmen. Eine Gegenüberstellung mit den Vollzeit-
  beschäftigten macht diese Tendenz deutlich: 58% der Teilzeitarbeiter 
   wurden 6-9 Tage zugestanden, nur 33,1% nahmendiese auch in 
   Anspruch; dagegen ahmen 38% nur 1-5 Tage Urlaub und 10,6% über-
  haupt Keinen, obwohl - wie die Statistik zeigt-, kein Teilzeitarbeiter 
   ohne Urlaubsanspruch dastand. Eine ähnliche Erscheinung findet man 
   bei den Vollbeschäftigten, wo der überwiegende Urlaubsanspruch mit 
   36,1% wischen 10 und 19 Tagen pro Jahr liegt. Trotzdem nehmen 
   das nur 22,2% wahr; von den 21,6%, die 20-24 Tage beanspruchen 
   könnten, tun dies sogar nur 3,3%. Auch bei den Vollbeschäftigten liegt 
   die Mehrheit mit 33,7% bei 1-5 Tagen, 14,9% nehmen gar keinen 
   Urlaub. Darüber hinaus werden die Urlaubstage nicht zusammen-
   hängend genommen sondern im wesentlichen auf drei Ereignisse im 
   Jahr verteilt, das Neujahrsfest, die sog. goldene Woche im Mai, wenn 
   man den Urlaub mit beieinanderliegenden Feiertagen verbindenkann 
   und das o-bon Fest im August, wenn viele zur Ehrung der Verstorbenen 
   in die Heimat fahren. An dieser Handhabung kann man erkennen, 
   daß im Hinblick auf den Urlaub ein anderes Bewußtsein als in Deutsch-
  land herrscht. 
g) Festlegung der Arbeitszeit für Teilzeitbeschäftigte.
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  Die Länge der Arbeitszeit sowie deren Verteilung auf die Tagesabschnitte 
   oder die Woche wird im Rahmen der Gesetze nach der betrieblichen 
  Notwendigkeit und den individuellen Bedürfnissen des Arbeitnehmers 
   festgelegt. Es gibt drei Erscheinungsformen, die ein für japanische 
   Firmen repräsentatives Bild abgeben und die aus den Regelungen drei 
   verschiedener Firmen stammen: 
     1. $10 (Nippon Ham) Die Arbeitszeit des Teilzeitbeschäftigten 
        wird nach individueller Beratung festgelegt.
     2. $15 (Yamaha Elektro.) Die Arbeitszeit für Teilzeitbeschäftigte 
        wird wie folgt festgelegt: 
         Beginn Ende Arbeitszeit abz. Pausen 
          9.05 17.15 7.15 
          9.05 16.00 6
          9.05 15.00 5
         10.05 15.00 4
        Die Arbeitszeit richtet sich nach dem Aufgabenbereich. 
     3. $19 (Warenhaus)'. 
        Arbeitsplatz gruppe Beginn Ende Pause Arbeitszeit 
              A 11.00 16.15 45 4.5
                B 12.00 17.15. 45 4.5
              C 13.00 17.45 15 4.5
               D 13.30 18.15 15 4.5
                E sonstige, max 8 Stunden 15-45 max.7
2. Entlohnung der Teilzeitbeschäftigten 
a) Bestimmung des Arbeitsentgeltes 
  Das Arbeitsentgelt für Teilzeitbeschäftigte besteht ebenfalls wie bei 
  Vollzeitbeschäftigten aus dem Grundlohn, verschiedenen Zulagen 
   (Fahrtkosten etc.) und Bonuszahlung, deren Umfang bzw. Anteil sich 
   aus dem Arbeitsvertrag sowie - soweit vorhanden - aus der betrieb-
  lichen Arbeits-und Lohnordnung ergibt. 
  Die Grundlage für die Bestimmung des Arbeitslohnes wird in 75% der 
  Fälle ziemlich undeutlich angegeben mit der Orientierung am derzeitigen 
  Lohnniveau für gleichartige Teilzeitarbeit. Erst bei näherer Untersuc-
  hung findet man heraus, daß das Lohnniveau auch nach dem Inhalt 
  der Arbeit, der Geschichlichkeit, der fortlaufenden Arbeitszeit, dem 
  Alter etc, bestimmt wird. Trotzdem findet in den wenigsten Fällen eine
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  Abstimmung auf den Einzelfall statt. Es hat sich auf dem japanischen 
   Teilzeitmarkt auch eine der unmerklich sich entwickelnden Gewohn-
   heiten etabliert, bei denen plötzlich nicht mehr genau nachgeprüft 
   werden kann, wie sie zustandegekommen sind. Eine Orientierungsgröße 
   ist sicher der Mindestlohn für die jeweils charakterisierte Arbeit. Da aber 
   für Teilzeitbeschäftigte weder ein Tarifvertrag abgeschlossen noch 
   Konditionen durch die Betriebsgewerkschaften ausgehandelt werden, 
   spielt sich das Lohnniveau meist knapp über dem Mindestlohn ein. 
   Ein wichtiges Medium des Lohnmarktes sind beispielsweise auch die 
   zahlreichen Zeitungsanzeigen, in denen Teilzeitkräfte zu bestimmten 
   Lohnkonditionen gesucht werden. Auch hält sich das Niveau in Teilzeit-
   kraftintensiven Bereichen wie Supermärkte oder Warenhäuser relativ 
   konstant, so daß hier der ` Lohnmarkt' leicht zu bestimmen ist. 
  Nur bei 12.3% der Teilzeitbeschäftigten orientiert sich der Lohn an 
  dem der Vollzeitbeschäftigten, die vergleichbare Arbeit leisten, 4% 
  der Teilzeitbeschäftigten wird der Mindestlohn gezahlt. Berücksichtigt 
   man aber, daß der Lohnmarkt, an dem sich die o.g. 75% orientieren, 
  ja auch am Mindestlohn ausgerichtet ist, so dürfte dieser eigentlich 
   nicht als gesonderte Statistik ausgewiesen sein. 
   Soweit der Lohn nicht nach dem `Markt' sondern individuell bestimmt 
  wird, spielen bei 59.6% der Inhalt der Arbeit und die Geschicklichkeit 
   eine Rolle, bei 53.4% die Länge der Arbeitszeit, bei 39.9% die Dauer 
   der bisherigen Beschäftigung und bei 14.4% das Alter. Vergleichsweise 
  dazu spielt für die Bestimmung des Arbeitslohnes der Vollzeitbe-
  schäftigten der Arbeitsinhalt und die persönlich Geschicklichkeit die 
  größte Rolle bei 83.1% der Firmen gefolgt von der Dauer der Zuge-
  hörigkeit zur Firma (71.7%) und dem Alter (52.5%). Die geleistete 
  Arbeitszeit selbst tritt dagegen als Bestimmungsfaktor zurück (28.4%). 
  Diese Wertungsskala ist auch ein Hinweis auf das immernoch bedeutungs-
  volle Senioritätsprinzip in japanischen Firmen. 
b) An Zulagen erhalten 45.7% der Teilzeitarbeiter Fahrtkosten (76.1% der 
  Vollzeitbeschäftigten), 1.7% Familienzulage (56.4%) und 23.2% eine 
  Betriebsanwesenheitszulage (53.7%). 
c) Lohnerhöhungen nehmen 79% der Firmen bei Teilzeitbeschäftigten 
  vor. Davon erhöhen 67% der Firmen in gleichem Maße wie bei den 
  Vollzeitbeschäftigten, 33% machen hier einen Unterschied. Die Durch-
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  schnittliche Erhöhungsrate lag 1980 bei 6.9%, der durchschnittliche 
   Stundenlohn bei 481 yen. Bei der Auffächerung der Durchschnittswerte 
  nach Firmengröße fällt auf, daß die großen Unternehmen mit über 
  5000 Beschäftigten einen höheren Stundenlohn zahlen (513 yen), bei 
   100--299 Beschäftigten sind es nur noch 478 yen. Dafür ist aber bei 
  letzteren eine größere Tendenz zur Gleichbehandlung mit den Vollzeit-
  beschäftigten gegeben (70.1%) im Gegensatz zu 56.1%. 
d) Die Bezahlung auf Stundenlohnbasis hat mit 73.2% eindeutig den 
   Vorrang vor der Tagesentlohnung mit 31.5% oder der Monatsentlohnung 
  mit 6.7%. Tatsächlich bedeutet aber Stundenentlohnung nur die 
   Berechnungsgrundlage, die Auszahlung selbst erfolgt auch in Japan 
  monatlich. 
e) Die Bereitschaft zur Bonuszahlung an Teilzeitbeschäftigte hat in den 
   vergangene Jahren zugenommen, meist wird diese Sonderleistung von 
  einer Mindestbeschäftigungsdauer abhängig gemacht. Als Beispiel mag 
   die Regelung eines Warenhauses dienen, in der es heißt: "Die Bonus-
  zahlung erfolgt zweimal jährlich im Juli und Dezember an Mitarbeiter, 
  die mindestens drei Monate lang beschäftigt waren auf der Grundlage 
  der Umsatzentwicklung der Firma und der Arbeitsleistungdes Mitar-
   beiters"; ca. 78% der Firmen, die Teilzeitarbeiter beschäftigen zahlten 
   1980 je einen Sommer - und einen Winterbonus in Höhe von durch-
  schnittlich je 60000 yen (ca. 600 DM), was etwa je 22 Arbeitstagen 
  entspricht. Im Vergleich zu den Vollbeschäftigten sind das nur 20% 
   des Betrages, der diesen gezahlt wird. 
f) Hinsichtlich der einmaligen Zahlung beim Ausscheiden aus dem Betrieb 
  ergibt sich eine noch deutlichere unterschiedliche Behandlungzu den 
  Vollzeitbeschäftigten, was meist mit dem besonderen Charakter dieser 
  Zahlung erklärt wird. Bei den normalen Arbeitnehmern erfolgt diese 
  Zahlung meist beim Eintritt ins Rentenalter aber auch bei vorzeitigem 
  Ausscheiden. Mit dem Ausscheiden erhält der Arbeitnehmer einen 
  hohen Betrag, der sich an der Dauer der Beschäftigung und dem durch-
   schnittlichen Monatslohn orientiert, was allerdings auch von der Firm-
  engröße abhängig ist und in zwei Fomen erfolgen kann, entweder als 
  einmalige Zahlung, der dann später geringe monatliche Rentenzahlungen 
  folgen (ca 20% des letzten Monatslohnes) oder als einmalige Rentenzah-
  lung die wesentlich höher ist und der keine weiteren Zahlungen folgen.
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   So erhält z.B. ein Rentner beim Ausscheiden aus einer großen Firma 
  mit über 1000 Beschäftigten 30 Monatsgehälter als einmalige Rentenzah-
   lung oder 13 Monatsgehälter bei Wahl einer weiterlaufenden Rente. 
   Bei einer kleineren Firma mit 100-299 Beschäftigten beträgt dieser 
  Ateil nur noch 24.1 bzw 9.8 Monatsgehälter. Die wichtigste Bedeutung 
   dieser Zahlungsform ist die Altersversorgung bzw. die Sicherstellung 
  für die Zeit nach dem vorseitigen Ausscheiden. Für Teilzeitbeschäftigte, 
   die meist nur für eine Übergangszeit eingestellt werden, paßt dieser 
  Zweck der Zahlung nach japanischem Verständnis auch dann nicht, 
  wenn das Arbeitsverhältnis über einen längeren Zeitraum hinweg fort-
  gesetzt wird. Nur 8% erhalten beim Ausscheiden aus dem Teilzeitar-
   beitsverhältnes eine entsprechende - aber auch in den Fällen gering 
   bemessene - Zahlung. 
D Teilzeitbeschäftigung in Gesetzen und Arbeitsordnung 
1. In Japan gibt es, wie oben schon angedeutet, keine speziellen Rechts-
   normen zur Teilzeitbeschäftigung, die Teilzeitarbeit wird oft "im Prinzip 
   nur als hilfsweise, vorübergehend eingesetzte Arbeit" angesehen. Die 
   daraus resultierende arbeitsrechtlich unklare Einordnung in den Betrieb 
  führt vielfach zu Unsicherheiten bez. der Anwendung von Arbeitsge-
  setzen sowohl auf Arbeitgeber wie auf Arbeitnehmerseite. In Rechts-
  sprechung und Lehre wird jedoch einheitlich die Auffassung vertreten, 
  daß mangels spezieller Normen auf die Teilzeitbeschäftigten die gleichen 
   arbeitsrechtlichen Normen Anwendung finden wie auf die normalen, 
  vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer. Wie in Deutschland auch sind 
   die hier in Frage kommenden Rechtsvorschriften umfangreich und in 
  vielen Einzelgesetzen verteilt. Bei der vorliegenden Darstellung sollen 
  jedoch nur die Normen herausgegriffen werden, die für die Teilzeitarbeit 
   von besonderer Bedeutung sein können,. 
a) Begriff 
  Mangels gesetzlicher Begriffsbestimmung der Teilzeitarbeiter muß 
  der allgemeine Arbeitnehmerbegriff zugrundegelegt werden, der für 
   alle anwendbaren Gesetze von Bedeutung ist und dessen Definition 
   im japanischen „Grundgesetz" des Arbeitsrecht, dem Arbeitsnormen-
   gesetz, § 9, zu finden ist. Dort heißt es: Arbeitnehmer im Sinne dieses
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   Gesetzes ist derjenige, der in den o.g. Unternehmens-bzw. Geschäfts-
  zweigen beschäftigt wird und dafür entlohnt wird. (die gleiche Defini-
   tion wurde im Sicherheits-und Hygienegesetz sowie im Gewerkschafts-
  gesetz übernommen). Da hierbei die Dauer der Beschäftigung bzw. 
  der Arbeitszeit keine Rolle spielt hat es sich im Verwaltungsbereich 
  eingespielt von Teilzeitbeschäftigung als Unterscheidung zur Voll-
   zeitarbeit dann zu sprechen, wenn „ohne Rücksicht auf die Art der 
   Beschäftigung, der Beschäftigungsdauer etc. die arbeitsvertraglich ver-
   einbarte zu leistende Arbeitszeit pro Tag, pro Woche oder pro Monat 
  im Vergleich zu der Arbeitszeit der normalen Arbeitnehmer des 
   betreffenden Betriebes kürzer ist." 
b) Klarstellung der Arbeitsbedingungen 
   Bei Einstellungeines Teilzeitbeschäftigten müssen diesem- genauso wie 
   dem normalen Arbeitnehmer- die im Betrieb geltenden Arbeitsbe-
  dingungen deutlich erklärt werden. Diese Pflicht des Arbeitgebers 
  ergibt sich aus § 15 ANG: Der Arbeitgeber muß bei Abschluß eines 
  Arbeitsvertrages dem Arbeitnehmer gegenüber den Lohn, die Arbeitszeit 
  und die sonstigen Arbeitsbedingungen genau klarstellen. Für die den 
  Lohn betreffende Klausel muß die Klarstellung in der von der (entspr.) 
   Rechtsverordnung vorgesehenen Weise erfolgen. Wenn die wie o.g. 
  deutlich gemachten Arbeitsbedingungen icht den Tatsachenent-
   sprechen, kann der Arbeitnehmer von sich aus fristlos kündigen. 
  Über den konkreten Inhalt der deutlich zu machenden Arbeitsbedin-
  gungen gibt § 5 der Durchführungsverordnung zum ANG Auskunft, 
  wobei allerdings nur die folgenden vier Regelungsgruppen zwingend 
  vereinbart werden müssen: 1. Bestimmung des Arbeitsplatzes und Art 
  der Arbeit; 2. Arbeitsbeginn und Arbeitsende, Ruhepausen, freie Tage, 
  veränderte Arbeitszeiten bei Schichtarbeit etc.; 3. Bestimmung des 
  Lohnes, Berechnungs-und Zahlungsweise, Zeitraum der Lohnzahlung 
  und Gehaltserhöhung; 4. Ausscheiden aus dem Betrieb. Darüber hinaus 
  sind vorgesehen Angaben über die Entlassungszahlung, den Bonus, 
  den Mindestlohn für eine Arbeit, der vom Arbeitnehmer zu entrichtende 
  Betrag für Essen und Arbeitsgerät/kleidung, Sicherheits-und Hygiene-
  bestimmungen, Weiterbildung im Beruf, Schadenersatz bei Unfall oder 
  Verletzung, Disziplinarmaßnahmen, Urlaub. Daß bei Teilzeitbeschäf-
  tigten eine schriftliche Vereinbarung über alle diese Klauseln getroffen
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  wird ist nur bei 41,8% der Fall. Wie die Statistik zeigt, werden über 
  viele Teile nur mündliche Vereinbarungen getroffen (bei 27,8% nur 
  Lohnrate schriftlich, bei 30,4% sämtliche Bedingungen mündlich). 
  Und meist nur über die vier wichtigsten Teile in schriftlicher Form. 
c) Lohn 
  Für die Lohnzahlung an Teilzeitbeschäftigte gilt grundsätzlich die 
  entsprechende Anwendung der für Vollzeitbeschäftigte geltenden 
  Normen des ANG sowie das Mindestlohngesetz. In § 24 ANG sind dazu 
  fünf Grundsätze aufgestellt: Barzahlung, direkt an den Arbeitnehmer, 
   die gesamte Summe, mindestens einmal im Monat, an einem bestimmten 
   Tag (wegen des modernen Zahlungsverkehrs wird inzwischen auch-
  bei Zustimmung des Arbeitnehmers die Banküberweisung anerkannt). 
  Nach § 5 des Mindestlohngesetzes (MLG) muß der Arbeitgeber einen 
   Lohn zahlen, der über dem jeweils vom Arbeitsministerium festgelegten 
  Mindestlohn liegt; Vereinbarungen über einen geringerenBetrag sind 
  nichtig. Nach § 8 MLG findet diese Bestimmung keine Anwendungauf 
  Personen, deren Arbeitsleistung sehr gering ist aufgrund körperlicher 
  oder geistiger Behinderung; auf Auszubildende auf die das Berufsaus-
  bildungsgesetz Anwendung findet; auf die in der Frist der Probezeit 
   Arbeitenden; auf Arbeitnehmer, deren Arbeitszeit sehr kurz ist oder die 
   mit sehr einfacher Arbeit betraut sind. Dieser letztere Punkt erscheint 
  für die Teilzeitbeschäftigung wichtig, da aber die Orientierungsgröße 
  für die Berechnung des Mindestlohnes die Tages oder der Stundenlohn 
  ist und die Teilzeitbeschäftigung darüber hinausgeht, ist diese Bestim-
   mung nocht nicht zum praktischen Problem geworden. 
d) Arbeitszeit 
  In § 32 ANG ist als Grundsatz eine tägliche Arbeitszeit von 8 Stunden 
  und eine wöchentliche von 48 Stunden fixiert. Bei der Teilzeitbeschäf-
   tigung kann hier das Problem auftauchen, daß die aus verschiedenen 
  Beschäftigungsverhältnissen zusammengerechnete Arbeitszeit die Grenze 
  überschreitet. Trotzdem muß auch für die Zeit der Lohn gezahlt 
   werden. 
e) Bezahlter Jahresurlaub 
  Bestimmungsgrundlage ist hier nach § 39 ANG ob der Arbeitnehmer 
   während eines Jahres fortlaufender Arbeit mindestens an 80% der 
   gesamten Arbeitstage gearbeitet hat. Da hier nur „Arbeitstag" zugrunde
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  gelegt wird und nicht die tägliche Arbeitszeit, können auch Teilzeitbe-
   schäftigte in diesem Fall mindestens 6 Tage anteilmäßig bezahlten 
   Urlaub beanspruchen. 
f) Arbeitslosenversicherung 
   Der Abschluß einer Arbeitslosenversicherung ist nach dem Arbeitslosen-
   versicherungsgesetz wingend für alle Betriebe vorgesehen, die mehr 
   als einen Arbeitnehmer beschäftigen. Nach einem ministeriellen Erlass 
  ist jedoch eine Einschränkung im Falle der Teilzeitbeschäftigung vor 
   gesehen mit der versucht wird, dem Zweck der Versicherung- Sicherstel-
   lung- des Lebensunterhaltes für vorübergehende Zeit- und der Eigenart -
   im Grunde auch der Motivation- der Teilzeitarbeit gerecht zu werden. 
   Danach gilt, daß die Arbeitslosenversicherung nur für diejenigen abzu-
  schließen ist, deren wöchentliche Arbeitszeit im Vergleich zu der der 
  Vollzeitbeschäftigten mehr als 3/4 beträgt, mindestens aber 22 Stunden. 
  Die Teilzeitbeschäftigten müssen außerdem hinsichtlich Arbeitstage, 
  Arbeitszeit, Lohn und den sonstigen Arbeitsbedingungen in der betrieb-
   lichen Arbeitsordnung den normalen Arbeitnehmern gleichgestellt sein. 
   Es muß sich außerdem um Arbeitnehmer handeln, die wiederholtund 
   fortlaufend arbeiten. 
g) Kranken- und Sozialversicherung 
   Nach dem Krankenversicherungsgesetz besteht Versicherungspflicht 
  für alle Betriebe, die mehr als 5 Arbeitnehmer regelmäßig beschäftigen. 
   Ausgenommen von dieser Pflicht sind u.a. diejenigen, die kurzfristig 
   eingestellt sind, insb. für nicht länger als 2 Monate oder für Tagesfrist, 
   für Saisonarbeiten oder sonstige vorübergehende Arbeiten, letztere 
   bedeuten dabei max. 4 bzw. 6 Monate. In diesen Fällen entfällt auch 
  die Sozialversicherungspflicht. 
2. Arbeitsordnung 
   Nach dem Arbeitsnormengesetz müssen alle Unternehmen, die 
  mindestens 10 Arbeitnehmer beschäftigen eine betriebliche Arbeits-
   ordnung aufstellen und der zuständigen Arbeitsverwaltungsbehörde zur 
   Genehmigung vorlegen. Regelungsgegenstände sind dabei Beginn und 
   Ende der Arbeitszeit, Ruhepausen, freie und Urlaubstage, den Lohn 
   und die Entlassung betreffende Angaben, Bonus und Entlassungs-
   geldzahlung, Kosten für Essen und Arbeitsgerät etc. In der Praxis
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   sieht es so aus, daß diese Arbeitsordnungen, die man einer gesonderten 
   Untersuchung überlassen muß, alle auf die Bedürfnisse der Vollzeitbe-
  schäftigten zugeschnitten sind. Für die Zukunft könnte eine Lösung 
  in einer gesondert für Teilzeitbeschäftigte erstellte Arbeitsordnung 
  gesehen werden in der der Begriff Teilzeitarbeit klargestellt (da doch 
  betriebliche Unterschiede in der Bezeichnung vorliegen), prinzipiell 
   die gleichen Rechte des ANG gewährt werden wie den normalen 
  Arbeitnehmern, das Einstellungs Entlassungs und Kündigungsverfahren 
  klargestellt, der Arbeitsinhalt einheitlich charakterisiert wird. 
                      IV Zusammenfassung 
In Japan wird sich hinsichtlich der Stellung der Teilzeitbeschäftigten künftig 
in rechtlicher und-so ist zu erwarten- dann auch in tatsächlicher Hinsicht 
eine Wandlung ergeben. Bisher wurde dieser Arbeitnehmergruppe zu wenig 
Beachtung geschenkt, das Schutzbedürfnis aufgrund der sehr uneinheit-
lichen, unklaren Behandlung ist bisher auch noch zu wenig artikuliert 
worden, was auch damit zusammenhängt, daß die Teilzeitbeschäftigten 
so gut wie keinen Zugang zu den Betriebsgewerkschaften finden, und 
dadurch auch keine übergeordnete Interessenvertretung haben. Die 
Gewerkschaften beschränken sich in der Regel lieber auf die Stammbeleg-
schaft, auf deren Gunst sie ja auch letzlich dauerhaft angewiesen ist. Hier 
bleibt abzuwarten, ob die jetzt angelaufene Diskussion um die Rechte 
der Teilzeitbeschäftigten zu einer Veränderung der Einschätzung des Auf-
gabenbereiches der Gewerkschaften führen wird.
